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Berlin, den 26. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Militair⸗Intendantur⸗Rath Gardt von der Intendantur des 6ten Armee 
Gorps bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand beu Charakter als Geheimer Kriegs: 
Rath zu verleihen. \ f 

Poſen, den 26. März. Das hiefige Deutſche National-Comité, welches 
ſeine Conſtituirung in dem öffentlichen Zuruf vom 24. März bekannt gemacht hat, 
ift feitbem in ununterbrochener Wirkſamkeit geweſen. Nachdem es zuvorderſt feine 
Bildung und ſeine Zwecke den öffentlichen Behörden im Sinne der Bekauntma— 
chung vom 24. März c. mitgetheilt hatte, beſtimmte es in Beruückſichtigung der 
vielen Beſorgniſſe und Anfragen des Publikums, welche es zu jeder Zeit zu zer— 
ſtreuen bemüht ſeyn will, ſeine Permanenz, ſo daß auch des Nachts ſtets einige 
Mitglieder und ein Seeretair anweſend find. Sodann machte das Comité von 
der ihm bei der erſten Wahl ertheilten Befugniß Gebrauch und ergänzte ſich durch 
folgende Bürger: Kaufnann Berger, Goldarbeiter Blau, Kaufm. Damm. 
roſch, Gerbermeiſter Günther und Seifenſieder Seidemann. Auch wur⸗ 
den der Land- und Stadtgerichtsrath Küttner als Dirigent des Rettungsvereins 
zur Mitgliedſchaft aufgefordert. Da der Gefchäftsumfang es erforderte, wurde 
die Einführung beſonderer Secretaire beſchloſſen und dazu die HH. De. Hepfe, 
Dr. Kock und Cand. theol. Abicht erwählt. Demnächſt wurde die Beſtellung 
von Bezirksleitern für zweckmäßig erachtet, deren hauptſächlichſte Aufgabe es ijt, 
eine Verbindung zwiſchen dem Comité und der Deutſchen Bevölkerung herzuſtellen 
und die Ruhe in den bezüglichen, ihnen vertrauten Stadttheilen zu erhalten. Durch 
Vermittelung der Bezirksleiter ijt eine unbewaffnete Schutzwache aus der männli⸗ 
chen Bevölkerung Poſens organiſirt, welche des Nachts patrouillirt. Das Comité 
iſt ſteis bereit, ſeine vollen Kräfte der Beruhigung der vielfach ohne Grund beſorg— 
ten Einwohnerſchaft zuzuwenden und hat dieſe Bemühung zum Theil auch auf 
die Bewohner der Laudbezirke ausgedehnt. So ſind die Herren Poppe, Katz 
mit Erfolg bemüht geweſen, die geſtoͤrte Einigkeit zwiſchen den Deutſchen und 
Polniſchen Einwohnern von Schwerſenz an Ort und Stelle herzuſtellen; in ähn— 
licher Weiſe ijt durch Herrn Brachvogel im Schrodaer und Gneſener Kreiſe be⸗ 
ruhigend gewirkt worden. Andere Fälle, in denen über das Verfahren Polniſcher 
Einſaſſen gegen Deutſche geklagt wurde, find dem Polniſchen 9tational-Gomité 
mitgetheilt worden; daſſelbe hat ſeine Einwirkung zur Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung auf das Bereitwilligſte zugeſichert und dem Deutſchen Comité über Be— 
ſeitigung der Störungen die erforderlichen Mittheilungen gemacht. — In Veran⸗ 
laſſung häufiger Klagen über Arbeitsloſigkeit ift mit dem Magiſtrat und der Fe— 
ſtungsbau⸗Commiſſion forrejponbirt und Abhülfe verſprochen, zum Theil auch 
durch den Chauſſeebau zwiſchen hier und Owinst geſorgt worden. Dankeuswerth 
iſt anzuerkennen, daß Herr Zimmermeiſter effert Arbeit für 6 — 8 Geſellen 
offerirt hat, und zu wünſchen, daß von andern Meiſtern in gleicher Weiſe nad 
gefolgt werde. — Ein Theil der Deutſchen Einwohnerſchaft hat den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, das Deutſche Gomité feinen Sitz in gleicher Weiſe, wie das Polniſche 
Comité, in den Räumen des Rathhauſes nehmen zu ſehen. Die Antragſteller 
find von der Anſicht geleitet worden, daß das Nebeneinanderwirken beider Comité's 
in demſelben Gebäude der Einwohnerſchaft die beruhigende Ueberzeugung von der 
mancherſeits bezweifelten Verbindung beider Comité's zu dem gemeinſchaftlichen 
Zwecke der Ruhe und Sicherheit verſchaffen werde. Das Deutſche Comité hat, 
dieſe Anſicht theilend und zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs zwiſchen beiden 
Comite's, bei dem Magiſtrat [cbr beſtimmte Anträge wegen Ueberlaſſung eines 
geeigneten Lokals im Rathhausgebäude geitellt, darauf jedoch von letzterem einen 
ablehnenden Beſcheid erhalten, weil es an ſolchem Lokal fehle. 

Berlin, den 25. März. Werfen wir noch einen Blick auf die nächſte Ber 
gangenheit! Weihen wir eine letzte Thräne der Wehmuth den Manen derer, die 
wir ſo eben in die gemeinſame Gruft geſenkt haben! Sie athmen die Luft der 
Freiheit nicht, welche ſie uns durch ihren Heldentod erkämpften. Der Schmerz 


um ſie wäre um ſo bitterer, wenn es ihres Opfers nicht bedurft hätte; — jedoch 
fie find nicht umſonſt dahingegangen, fie haben die Ueberzeugung geweckt, daß 
Bürgerwehr und Bürgerſinn feſtere Stützen des Thrones ſeien, als Reiſige und 
gefüllte Schätze. Und fortan nur in die Zukunft geſchaut! Wie unſere Todten 
nun vereint im Grabe ruhen, ſo handeln wir gemeinſchaftlich im Leben! Ein 
Bruderband umſchlinge alle Stände! Jeder arbeite an feinem Theile und auf 
der Stelle, die er eben einnimmt, raſtlos für das allgemeine Beſte! Der Moment 
iſt groß; und wie Jene Alles, ſelbſt ihr Leben, für uns Andere ließen, ſo mögen 
Alle in Liebe mit einander und für einander wirken! Was liegt uns aber vor 
Allem ob? Die gegenſeitigen Verheißungen zur Wahrheit zu machen, die durch 
das Blut fo vieler Tapfern zu einem unauflöslichen Bunde beſiegelt wurden. 
Was Deutſche Beſonnenheit und Deutſche Beharrlichkeit nach drei und dreißig 
Jahren der Geduld, durch innere Entwickelung zur vollſten Reife bringend, ſich 
verdiente, wir ſehen es heute in die äußere Wirklichkeit treten. Wir werden bei 
dem Ausbau des großen Werkes, den wir jetzt vorzunehmen haben, die Bedächtig⸗ 
keit und Ruhe bewahren, die uns bisher ſo glücklich geleitet. Die Eile, womit 
das Nachbarland vor 18 Jahren eine zerriſſene Verfaſſung ſo ſchnell als möglich 
wieder zuſammenheftete, um nur der Anarchie zu entgehen, wird uns zum warnen⸗ 
den Briſpiele dienen. Das Schreckbild der Anarchie darf uns eben ſo wenig von 
der einen Seite vorgehalten werden, als von der andern eine militairiſche Inva— 
fion. Beide Geſpenſter wollen uns nur den Genuß der eben erlangten Früchte 
ſchmälern. Frankreich muß nun heute von Neuem beginnen, was es damals 
verſäumte, — durch neue Wahlen ſich am Geiſte der Nation zu erkräftigen. 
Durch die heute erſchienene offizielle Bekauntmachung vermeiden wir den began⸗ 
genen Fehler und ſeine Folgen. Nicht daß wir wüßten, der berufene Landtag 
ſei nicht der großen Aufgabe gewachſen geweſen. Ein einziges Mal iſt er im 
Augelichte Europa's erſchienen; und Deutſche Feſtigkeit mit Deutſcher Milde 
gepaart, hat er vor den Augen der erſtaunten Welt den Strom feiner ſanft flie⸗ 
ßenden und doch glühend warmen Beredtſamkeit einherwallen laſſen. Auch leben 
wir der Ueberzeugung, eine große Anzahl der Mitglieder werde wiedergewählt 
werden; keinen Reduer würden wir gern vermiſſen. Das Land hat aber die 
Vollmacht zu dem neuen Zwecke zu erneuen, damit wir gewiß 
ſeien, daß der Baum, der majeſtätiſch hoch ſeine Zweige und 
Aeſte in die freie Luft entfalten ſoll, auch im tiefunterſten 
Grund und Boden der Herzen recht feſte und geſunde Wurzeln 
ſchlagen könne. Die Feudalſtände des Mittelalters ſollen, wie 
Volt und Regierung einmüthig wollen, in eine fonjtitutionelle 
Verfaſſung übergehen. Können wir mit dem alten unveränder⸗ 
ten Banzeug den ganzen Neubau ungefährdet aufführen? 
Wir antworten mit Entſchiedenheit: Nein! die Gliederung muß 
eine andere ſein. Die einzige Frage, die noch zu löſen bleibt, iſt die: 
Sollen die alten Stände noch das Wahlgeſetz votiren? oder unmittelbar aus den 
Urwahlen die neue Verſammlung hervorgehen? Hierüber wünſcht unfer König 
die Geſiunung des Landes zu vernehmen. Die Väter der Stadt haben mit hoher 
Selbſtverläugnung zum Wohl des Ganzen den Vortritt gemacht, und wollen ſich 
neuen Wahlen unterwerfen. Ueberlaſſen wir es den Vätern des Staats, ob ſie 
ſogleich dieſem Beiſpiele folgen wollen, daß in der kürzeſten Friſt die neue Ver⸗ 
ſammlung zuſammentrete, um die Verfaſſung Preußens, Deutſchlands feſtzuſetzen, 
— ein Bollwerk der Ordnung und Freiheit für Jahrhunderte, das der Augenblick 
nicht verwehen kann, weil er es nicht erzeugte. Die Verfaſſung, welche der ganze 
Bundesſtaat erhalten wird, den König der Deutſchen an der Spitze, muß auch 
in jedem einzelnen Gliede des Bundes, ſeinen Herzog, um des ächten Altdeutſchen 
Ausdrucks uns zu bedienen, an der Spitze, ſich in kleinerem Maßſtabe wieder⸗ 
ſpiegeln. Wir begnügen uns für heute, dieſen Einen Punkt der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit anzuempfehlen, weil er uns im gegenwärtigen Momente der drin⸗ 
gendſte zu fein ſcheint. Die näheren Vorſchlaͤge über das Wahlgeſetz und die 
Verfaſſung ſollen uns in ſpätern Artikeln beſchäftigen. 
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Berlin, ben 23. März. (Schleſi. Ztg.) Se. Maj. der König hat in Ber 
zug auf die geſtern ſtattgehabte Trauerfeierlichkeit ſeine vollſte Bewunderung zu 
erkennen gegeben und geäußert, eine ſo großartige Haltung der Einwohnerſchaft 
von Berlin habe nicht allein alle und jede ſeiner Erwartungen übertroffen, ſon⸗ 
dern ſei auch der beſte Maßſtab für den Werth der hohen geiſtigen Erhebung des 
Volkes, als die Frucht des Kampfes in den denkwürdigen Tagen der vorigen 
Woche. — Geſtern Abend nach 6 Uhr begab fid) der König in den Luſtgarten 
hinab, um 1500 Abgeordnete der Stadt und Univerſität Halle, die hierher ge⸗ 
kommen, um ſich dem großen Trauerzuge anzuſchließen, aber leider zu ſpät ange⸗ 
langt, zu ſprechen. Der König ſagte ihnen ungefähr wörtlich: „Meine Herren, 


bisher habe ich viel verſprochen, aber es ftand nicht in meiner Macht, es zu Dal. - 


ten; von nun an werde ich mehr halten, als verſprechen.“ 

Berlin, den 25. März. (Schleſ. Ztg.) Den Verluſt der in der Nacht vom 
18. zum 19. in dem in Brand geſteckten neuen Artillerie-Schuppen vernichteten 
Gegenſtaͤnde ſchaͤtzt man allein auf eine Million Thaler. Weniger Bedeutung 
hat das Niederbrennen der Königl. Eiſengießerei, die dem Staate in den letzten 
Jahren mehr koſtete, als einbrachte. — Der Prinz Karl weilte mit ſeiner Fa⸗ 
milie ganz ruhig auf ſeinem Schloſſe Glienecke bei Potsdam und ſtattet täglich 
dem Könige hier einen Beſuch ab. — Mit der Einführung der Konſtitution 
werden nun auch die Garde⸗Regimenter aufgelöft und in die Linien⸗Truppen ein⸗ 
gereiht werden. 

Berlin, ben 23. März. Die Zeitungs-Halle hat heute ifr im Hauptblatte 
angekündigtes Extrablatt ausgegeben. Durch Studenten und Bürger, welche ſich 
zum Redakteur begaben, ijt daſſelbe konſiscirt worden, auch ſollen Thällichkeiten 
dabei vorgekommen ſein. Die Kaufmannſchaft bat ſich verpflichtet, auf die Zei⸗ 
tungs⸗Halle nicht mehr zu abonniren. Was heute noch weiter geſchehen wird, 
muß man abwarten. *) 5 ! 

Breslau, ben 25, März. (Schl. Ztg.) Gin Reiſender, ber erſt vor eini- 
gen Tagen Warſchau verlaſſen hatte, verſicherte uns, daß er an allen Orten 
im ehemaligen Königreiche Polen, wohin ihn ſeine Reiſe geführt, eine ſehr büjtere 
Stimmung wahrgenommen habe. Viele Fremde verließen bereits die Hauptſtadt 
und das Land aus Beſorgniß, daß fie von den Inſurrektions-Männern könnten 
gezwungen werden, an dem ſchweren Kampfe theilzunehmen. In Warſchau zö— 
gen zahlreiche Militair-Patrouillen durch die Straßen und wären alle öffentlichen 


Deutſchland herübergekommene Revolutions⸗Contagium kundgäbe, vorläufig nod) 
ganz paſſiv verhalte, jedenfalls in Erwartung eines bedeutenden Nachzuges von 
Truppen aus dem Innern Rußlands. Auf dieſen zu erwartenden Nachzug deute 
auch der Umſtand hin, daß ſich das Gouvernement nach Möglichkeit beeile, alle 
öffentlichen Magazine mit Vorräthen zu füllen. 

Die neueſte Nummer der „Schleſ. Ztg.“ enthält folgende Erklärung: Wir 
fühlen uns veranlaßt, in ausführlicherer Weiſe, als dies durch den Bericht an 
unſere Committenten, die ſtädtiſchen Behörden von Breslau, d. d. den 22. d. M. 
geſchehen iſt, die Gründe hervorzuheben, aus denen unſer Autrag bei Sr. Majeſtät 
im Einverſtändniß mit den gedachten Committenten hervorgegangen: 

das vor der Krone verheißene, volksthümliche, alle Intereſſen 
vertretende Wahlgeſetz behufs der Bildung der Nationalver— 
ſammlung ohne vorgängigen Beirath des Vereinigten Lands 
tages zu erlaſſen und überhaupt von jeder Berathung mit [ege 
terem über die Umgeſtaltung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe 
abzuſtehen. 

Die Gründe ſind folgende: Die durch das Patent vom 3. Februar 1847 
begründete Inſtitution des Vereinigten Landtages wird von dem bei weitem größ⸗ 
ten Theile des Landes als nicht zurechtbeſtändig angeſehen; wir erinnern hierbei 
an die Proteſtationen aller freiſiunigen Mitglieder des Vereinigten Landtages. 
Dieſer ſpricht, abgeſehen hievon, nach ſeiner Zuſammenſetzung nicht die Stimme 
des ganzen Volkes, ſondern nur die der Grundbeſitzer aus und [o wenig als die 
Inſtitution des Vereinigten Landtages ſelbſt, hat ſein Wirken den Beifall der 
Nation erhalten. 

Der ganzen Inſtitution, bereits vielfach durchlöchert, fehlt nicht nur das Ver⸗ 
trauen der Nation, ſondern fie liegt auch in grauer Ferne hinter den ungeheuren 
Ereigniſſen der heutigen Tage. 

Solchen Elementen kann unmöglich das Geſchick Deutſchlands 
anvertraut werden. 

Dies beabſichtiget aber die Proclamation vom 21. Maͤrz. In dieſer erklärt 
Se. Majeſtät, daß ſich als Mittel und geſetzliches Organ für die Rettung und 
Beruhigung Deutſchlands der auf den 2. April einberufene Vereinigte Landtag 
darbiete; Sr. Majeſtät beaſichtige, den Fürſten und Ständen Deutſchlands die 
Gelegenheit zu eröffnen, mit Orgauen dieſes Landtags zu einer gemeinſamen Ver 
ſammlung zuſammenzutreten und in dieſer Deutſchen Ständeverſammlung die Ge⸗ 
1195 en nen. u 


*) In dem. Falle hat ſich das bei der Sonfistation betheiligte Publikum von dem 
D. R. 


richtigen Wege entfernt, der uns durch die Preßfreiheſt angewieſen worden ift. 
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Es erſcheint uns zweifellos, daß der große und von jedem Deutſchen Patrioten 
mit hoher Freude vernommene Gedanke, die Gründung eines neuen Deutſchlands 
durch eine Deutſche Ständeverſammlung zu berathen, nimmermehr zur Aus⸗ 
führung kommen wird, wenn man den Süddeutſchen, mit freieſten conftitutionellen 
Formen verſehenen Staaten die Aufforderung ſtellt, mlt Mitgliedern des geſchil⸗ 
derten Vereinigten Landtags zu berathen. Eben ſo wenig kann Preußen ſelbſt 
hierauf eingehen. Eine conftituirenbe Verſammlung muß aus Depu⸗ 
tirten beſtehen, die den Volkswillen und nicht vereinzelte Inter⸗ 
eſſen vertreten. „ 

Dies der erſte und Hauptgrund, wegen bei een T Möglichkeit gegen 
die Einberufung des Vereinigten Landtages und agegen für sofortige Emanirung 
eines Wahlgeſetzes und ſofortige Einberufung einer Preußiſchen conſtituirenden 
Verſammlung auf Grund dieſes Wahlgeſetzes beſtimmten. Mit Deputirten 
einer ſolchen neu gebildeten Preußiſchen Volksvertretung wird 
Deutſchland freudig unterhandeln, mit Deputirten des Vereinig⸗ 
ten Landtags nie. Wir ſind überzeugt, hierin die Anſichten Deutſchlands 
getroffen zu haben. 

Aber auch abgeſehen von dieſen allgemeinen Deutſchen Intereſſen, kann das 
Geſchick Preußens, insbeſondere fein Wahlgeſetz, dem oben geſchilderten Vereinig⸗ 
ten Landtage nicht anvertraut werden. 

Die verheißene Unmgeſtaltung aller Preußiſchen Staatsverhältniſſe wird ſich 
nur in dem einen Falle mit Ruhe und Ordnung entwickeln, wenn ſie in 
Gerechtigkeit vor ſich geht, das heißt, wenn dabei die Stimme aller 
Volksklaſſen gehört und berückſichtiget wird. Dies wäre nicht der 
Fall, wenn das Wahlgeſez vom Vereinigten Landtage berathen werden ſollte. 
Die herliche Zuſage würde mindeſtens von vorn herein dem Preußen verdächtiget 
werden; dies darf nicht, geſchehen. In dieſem Moment erwartet man mit allem 
Rechte von der vertrauensvollen Hingebung, welche die Krone dem Volke beweiſt, 
ein völlig freiſinniges Wahlgeſetz und es muß daher ſelbſt der Verdacht 
der Uebelwollenden vermieden werden, als werde deſſen Berathung vom Verei⸗ 
nigten Landtag deshalb beliebt, um in deſſen Erklaͤrungen für gewünſchte Modifi⸗ 
tationen der gegebenen Zuſagen einen geſetzlichen Vorwand zu haben. 

Dieſen Gründen für ſofortige Emanirung des Wahlgeſetzes tritt die große 
Zeiterſparung hinzu, die in jetziger Zeit, wo Tage Jahre, gar nicht 
hoch genug angeſchlagen werden kann. Preußen und Dentſchland 
müſſen, jo bald als irgend möglich, gerüſtet ſtehen; die Ruͤſtung aber bilden 
die ins Leben getretenen verheißenen Suftitutionen. \ 

Gegen alle dieſe wichtigen Gründe können die u 


hegen wie | us mitgetheilten Gegengründe 
nach unſerem Dafürhalten nicht in Betracht tommen. * 
Man behauptet „es ſtehe St. Majeftät nicht das Recht zu, das Wahl⸗ 
geſez ohne Vereinigten Landtag zu erlaſſen. Dies ſetzt zunächſt das von uns in 
Abrede geſtellte Zurechtbeſtehen der Patentgeſetzgebung vom 3. Februar v. J. 
voraus. Es ſtüͤtzt fid) Überdies dieſer Einwand lediglich auf formelles Recht 
und ignorirt das materielle Recht; er überſieht ſelbſt bei vorausgeſetzter Rich⸗ 
tigkeit deſſelben, daß dem Volke Guthandeln höher ſteht, als Geſetzlich⸗ 
handeln; daß der Drang ber Ereigniſſe mit Allgewalt gebietet, ſich des kleinli⸗ 
chen Anklammerns an geſetzliche, den Zeitverhaͤltniſſen widerſprechende, Formen 
maunhaft zu encheben und bap [i dae Volk zwar gegen eine Verkümmerung 
ſeiner Rechte ſtemmt, aber noch niemals darüber gegrollt hat, wenn ihm von der 
Krone neue Rechte ertheilt worden. Breslau, den 25. März 1848. 

Abegg, Geh. Regierungs⸗Rath. H. Simon, Stadtgerichts⸗Rath a. D. 
Dr. Stein. Kopiſch, Kaufmann u. Stadtverordneter. Tſchocke, Maurermſtr. 
und Stadtv. Hippauf, Pfefferkuͤchler und Stadtv. Schreiber, Kaufmann 
und Stadtv. Siebig, Holzhändler und Stadtv. Linderer, Zahnarzt und 
Stadtv. Becker, Stadtrath. Theinert, Stadtrath. v. Weigel, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Laß witz, Kaufmann. a 

Königsberg. — Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: Es hat 
ſich die Beſorguiß verbreitet, daß das vor einer halben Stunde durch eine Eſtaf⸗ 
fette eingegangene Schreiben, die Aufforderung nach Rußland bringen fóuntc 
Ruſſiſche Truppen in unſere Provinz einrücken zu laſſen. — Ich fe 
hiermit mein heiliges Wort, daß ich alle möglichen Mittel anwende, um dies 
Schreiben zurückzuhalten und die Provinz vor einem Einmarſch fremder Truppen 
zu bewahren. — Mir ſind aber bis jetzt durchaus keine Nachrichten zugekommen 
welche eine ſolche Maßregel irgend befürchten laſſen. Ich ſchicke indeſſen ga. 
Beamten nach der Grenze, um Nachrichten einzuziehen und werde dieſe, ſobald 
ich fie erhalte, ſogleich bekaunt machen. 

Koͤnigsberg, den 21. März 1848. 

Der Ober⸗Präſident Bötticher, 

Thorn. — (Königsb. Ztg.) Die Mittheilungen, welche man hier aug Po⸗ 
len vernimmt, haben eine unbehagliche Stimmung gegen das offizielle Rußland 
hervorgerufen. Die Truppenzahl in Polen iſt vermehrt worden, man ſpricht von 
einer totalen Grenzſperre Seitens Rußlands. 

Düffeldorf, den 21. März. Unſer Gemeinderath wird ji in pleno zu 
der am 23ten d. M. in Köln ſtattfindenden Verſammlung der Stadtverordneten 
ſaͤmmtlicher Rheiniſchen Städte begeben. "T . 

Aus Krefeld erhalten wir betrübende Nachrichten. Dieſelben melden die in 
der vergangenen Nacht ſlattgehabte Zeritörung mehrerer induſtriellen Etabliſſements 
durch Arbeiter. Unſere Garniſon 9at geſtern, da durch die Truppenſendungen in 
die Fabnitzegenden das Militär uns groͤßtentheils verlaſſen hat, einen Erſatz durch 
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ein Bataillon des 13. Infanterie-Regiments erhalten. Für bie Aufrechthaltung 
der Ruhe wacht die Bürgergarde. — Für die Wittwen und Waiſen der bei beu 
bedauerlichen Auftritten in Berlin Gebliebenen iſt hier eine Sammlung veranſtaltet 


worden, welche im erſten Augenblick ſchon eine anſehnliche Summe zuſammen⸗ 
gebracht hat. 


2 u 5s lan d. 


Deut ſch lan d. à 

München, den 21. März. 10 Uhr Morgens. Eben komme ich von der 
Eidesleiſtung des Heeres und der Bürgermiliz in Betreff des neuen Regenten, des 
bisherigen Kronprinzen Marimiliau. Schon zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens 
fand ſich das Linienmilitär auf dem Dultplatze ein. Eine große Menſchenmenge 
drängte ſich heran, König Ludwig entſagte freiwillig dem Thron. Zwar 
gehen Gerüchte, als habe man ihn von manchen Seiten dazu beſtimmt und ſei die 
Eutſagung in Folge einer Hofintrigue erfolgt, doch ſcheinen fie unverbürgt. Kö⸗ 
nig Ludwig jab eine neue Zeit, ber er keinen Widerſtand entgegenſetzen, abet auch 
wahrſcheinlich nicht hinlängliche Conceſſionen zu machen geſonnen war, wenigſtens 
in ihrer ganzen Conſequenz. Die öffentliche Stimmung wogt noch unentſchieden 
hin und her. 

König Ludwig hat München bereits verlaſſen. Schon vor zwei Tagen war 
viel von Abdankung die Rede, aber in einem ganz anderen Sinne. Wer weiß, 
was geſchehen wäre, wenn das Greiguig dem größeren Theile des Publikums nicht 
exit Dente früh bekannt geworden wäre. Aus den vielen Gerüchten, welche in 
Umlauf gebracht werden, möchten wir ſchließen, daß wir noch nicht über alle Ge⸗ 
fahr neuer tumultuariſcher Auftritte hinweg find. Auf die erſten Regierungsmaß⸗ 
regeln König Marimilians II. iſt man geſpannt. 

a Die „Münchener politiſche Zeitung“ ſagt: „Nie hat wohl ein Ereigniß die 
geſammmte Bevölkerung der Hauptſtadt [o tief, [o ungeheuer ergriffen, als die 
geſtern bereits gezeichnete, noch in ſpäter Abendſtunde dem Magiſtrat mitgetheilte, 
heute am frühen Morgen dem Volke kundgegebene Thronentſagung König Lud⸗ 


wigs zu Guunſten des Kronprinzen Königl. Hoheit, der nunmehr als Koͤnig Ma⸗ 


Timilian II. den Thron beſteigt. Heute Morgen fand ſogleich die Vereidigung 
ſämmtlichen iuiénmilitairá und der geſammten Bütgergarde in feierlicher Weiſe 
auf dem, Dultplag ſtatt, und ſpäter don 11 Uhr ab erfolgte die öffentliche Aus- 
rufung (durch den Staatsherold) des neuen Regenten durch die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt. Lauter Lebehochs ertönten aus dem Publikum „König Maximilian dem 
II.“ — Ob morgen noch die feierliche Landtagseröffnung ftattfinde, war bis jetzt 


wenigſtens durchaus ungewiß. — Gemäß allerhöchſten Reſttipts wurde die Adreſſe 


der hieſigen Bürgerſöhne zur Bildung eines Freicorps, unter dem Commando der 


Landwehr genehmigt)... NET 

Leipzig, den 24. März. Geſtern Abend ging hier aus Brauuſchweig 
die Nachricht ein, daß der Herzog von Braunſchweig feine Souverainetät zu Gunz 
ſten eines Deutſchen Reichs dem Deutſchen Bund zur Verfügung geſtellt habe. 
Das Militair hat ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen und Kofarden erhalten. 

Göttingen, den 21. März. Nach Eingang der neuen Proclamationen 
ſind wir freilich jetzt nicht mehr muthlos. Täglich werden hier Verſammlungen 
gehalten. Geſtern iſt ein Autrag geſtellt auf Zurückberufung der ſieben Profeſſo⸗ 
ren, neue Wahl der Stadtverordneten xc. i 
Tübingen, den 20. Marz. Uhland der bekanntlich von unſerer Regierung 
aufgefordert, als Voltsabgeordneter an den Bundestag zu gehen, hat ji dazu unter 
der Bedingung bereit erklärt, daß er von der Regierung nicht durch Inſtructionen 
gebunden werde. : 


Karlsruhe, den 20. Marz. Die gefürchtete Offenburger Verſammlung 


wäre glücklich überſtanden, wenn nicht mit Sicherheit auzunehmen wäre, daß der 


hier gelegte Keim bald zu einem mächtigen Dornbuſch heranwachſen werde, an dem 
fid mehr als eine Regierungsbehörde die Finger zerreißen könnte. Die Verſamm⸗ 
lung faud auf offener Straße ſtatt; als Tribüne diente ber Balcon des Rathhauſes. 
Viel wurde geſprochen, neu und bedeutungsvoll waren blos die von Siruve verle⸗ 
ſenen Anträge auf Modification des Miniſteriums, Abſchaffung der erſten Kammer, 
neuen Organiſation des Militärs u. ſ. w., endlich und vor Allem auf Bildung von 
Voltsderelnen mit Abthellungen durch das ganze Laud unter der Oberleitung 
Hecker's, Struve's, Hs u. ſ. w. Dieſer Verein wird in regelmäßig wiederkeh⸗ 
zenden Voltsverſammlungen, davon die nächſte in Heidelberg, die dritte in Ftank⸗ 
ſutt a. M. in immer größerm Maßſtabe stattfinden ſoll, die Maſſen bearbeiten, bis 
der Zeitpunkt herankommen wird, won welchem Fickler von der Offenburger Tribüne 
herab verkündete, daß er Das verwirklichen werde, was man jetzt nicht offen aus⸗ 
zuſprechen brauche, da durch die Annahme der Struveſchen Anträge eine ſolche 
Verwirklichung ſich von ſelbſt ergebe. Er meinte nämlich die Republik. 
Kaſſel, den 20. März. (K. A. 8.) Profeſſor Jordan ijt dieſen Abend 
um 7 Uhr hiet eingetroffen, eingeholt von mehreren Deputitten und befreundeten 
dieigen Bürgern. Unaufbörlicher Zuruf einer zahlreichen Menge empfing und 


begleuete den erſehnten Reiſenden zum Gaſthofe „König von Preußen“, von deſ⸗ 


ſen Balkon Profeſſor Jordan eine Anrede hielt, worin er die Bedeutung der Zeit⸗ 
kreigniſſe hervorhob, zur Geſezlichkeit ermahnte und namentlich vor Emiſſaren 
des Austandes warnte. Die lebhafteſten Zutufungen folgten auf diefe Aus 
ſprache, welche einen tiefen Eindruck machte. Han: * 

Kaſſel, den 21. März. Heute Vormittag um 11 uhr hat der Kurfürft 
eine Parade der hieſigen Bürgergarde abgehalten. Se. Königl. Hoh. trug die 
weiße Binde der Bürgerwehr am Arm und erregte dadurch einen allgemeinen Hur⸗ 


rahruf der dicht gedrängten Menſchenmenge am Friedrichsplatze. Die Familie des 
Kurfürſten befand ſich auf dem Altan des Palaſtes. Die Bürgerwehr marſchirte 
zweimal vor Er. Königl. Hohelt vorüber. So können wir nun die Errungenſchaft 
der Zeit nach allen Richtungen hin auch in Kurheſſen als vollendet auſehen, und 
die nen. befeſtigte Eintracht wird nur noch die geſetzlichen Formen zu beſtimmen bae 
ben, um dieſe Errungenſchaft für immer unverletzbar zu machen. 

Hanau, den 22. März. Unſer Stadtrath warnt in einer wohlwollenden 
und ernſten Auſprache, welche geiteru hier veröffentlicht worden, ſeine Mitbürger 
vor Anarchie, in welche Stadt und Land unfehlbar verfallen würden, wenn 
dem geſetzwidrigen Treiben einiger Unruheſtifter nicht durch einträchtiges Gegen⸗ 
wirken aller Gutgeſiunten Schranken geſtellt würden. Er empfiehlt namentlich 
Schuß der Perſonen und des Eigenthums in geſetzlicher Weiſe, da alle Hoffnun⸗ 
gen auf fernere Beſſerung der politiſchen Zuſtände hierauf bedingt find; 

Darmſtadt, den 22, März. Das heutige Regierungsblatt enthält unter 
der Ueberſchrift: „Aufruf zur Verständigung“, eine Ermahnung des Ministers 
des Innern, H. Gagern, zur Achtung des Eigenthumsrechtes und der Sicherheit 
der Perſonen, in welcher vorzüglich darauf aufmerkſam gemacht wird, „daß Frei⸗ 
heit uicht mit Geſetzloſigkeit verwechſelt werden dürfe, wenn der Staat, die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft in vernunft⸗ und ordnungsmäßiger Weiſe noch fortbeſtehend 
bleiben ſolle, da ohne Geſetz keine Freiheit andauernd bleiben könne.“ 

f Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 18. März. Aus Oeſterr. Italien langen ſchaudererregen⸗ 
de Berichte ein. Die Conſtitution war noch nirgends publizirt, als 
in mehreren Städten zwiſchen dem Volk und dem Militair die 
blutigſten Scenen ſtaltgefunden haben ſollten, namentlich in Mai⸗ 
land, Venedig, Brescia, Bergamo, Como 1. Erſtere Stadt ſoll 
durch 8 Stunden ununterbrochen bombardirt worden ſein. Das Militair behielt 
durchgehends die Oberhand; der Feldmarſchall Graf Radetzky entwickelte die kräf⸗ 
tigſten militairiſchen Maßregeln. 

(Wien. Ztg.) Berichte eines aus Mailand hier angekommener Augenzeu⸗ 
gen melden uns über die daſelbſt eingetretenen neueſten Ereigniſſe Folgendes: 
Am 18. März war die allgemeine Spannung in Betreff der Erwartungen, die 
einige vorausgegangene Nachrichten aus Wien erregt, ſehr groß, die Ruhe felbft 
aber bis dahin nicht geſtört. Das Kaiſ. Patent vom 15. März 1848 wegen 
Verleihung der Couſtitution war noch nicht bekannt. Die Polizeibehörde und die 
Militairmacht hatten ihre Vorſichten ohne irgend eine auffallende Vorbereitung 
getroffen. Das Volk erſchien zahlreich in den Gaſſen, und blieb, da Alles cie 
nen friedlichen Auſchein hatte, ganz ungeſtört. Um 1 Uhr Mittags wurden die 
Maſſen bewegter, und mit Schlag 2 Uhr wurde mit vielen Glocken Sturm ge⸗ 
lautet, worauf der Obet⸗Vefehlshaber der Truppen das Caſtell bezog. Der dem 
Gubernium vorgeſetzte Gubernial⸗Vice⸗Präſident, Graf Odonell, verſammelte 
zu einer Berathung die Lombardiſche Central⸗Congregation. Bald aber ſtürzte 
die Volksmaſſe, ſehr gut, zum Theile mit ganz neuen noch rothen Gewehren be⸗ 
waffnet, in das Gubernial-Gebände, überwältigte die dort aufgeftellte Wache, 
diang in das Junere des Gebäudes und richtete daſelbſt bedeutende Verheerungen 
au. Zur Beſänfligung der anſtürmenden Menge wurden einige kurze gedruckte 
Kundmachungen hinausgegeben, allein ohne Erfolg, bis ein in Eile gedruckter 
Aufruf ohne legale Form erſchien, in welchem die Niederſetzung einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung und die Aufhebung der Polizeibehörde erklärt wurde. Als dieſe 
Anzeichen des Widerſtandes hervorgekommen waren, verließen die Truppen das 
Caſtell, um in der Stadt Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Die Straßen waren 
jedoch ſchon theilweiſe verbarrikadirt, und es mußten dieſe Barrikaden mittelſt Ka⸗ 
nonen zerſtört werden. Die Truppen fanden größtentheils hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand und ſie konnten ſelbſt über die Anforderung des Podeſta, es möchte die Bes 
ſchuͤtzung der Stadt einer Guardia civica überlaſſen werden, nicht von dem kräf⸗ 
tigen Vorzauge zurückgehalten werden, weil jid) in dem vorerwähnten SBroclam 
zu einer proviſoriſchen Regierung, das Vorhandenſein eines den Aufruhr leitenden 
Comités erkennen ließ. Der Ober- Befehlshaber Graf Radetzky beſchloß daher, 
mit Gewalt der Waffen die Ordung herzuſtellen, was ihm auch vollends gelang 
nachdem nach hartnäckigem Kampfe das Municipal» Gebäude erſtürmt und die 
Mitglieder des obgedachten Comités zerſtreut worden find. Am 18. März Abends 
um 10 Uhr, bis wohin unſere Nachrichten reichen, waren die Gaſſen Mailands 
vom Volke geleert, und die Ruhe, wenngleich mit ſchweren Opfern, wiederhergeſtellt. 

Flüchtige Juden, welche geſtern aus Preßburg hier ankamen, melden von 
eier graßlichen Judenverfolgung welche, wenn auch nur ein Theil der 
erzaͤhlten Details wahr ijt, an die finfterften Zeiten des Mittelalters erinnernd 
daſelbſt ausgebrochen fein ſoll. — Das Verlangen der Juden in die National- 
garde aufgenommen zu werden, ſoll dazu Anlaß gegeben haben. 

F rankt eich. 

Paris, den 22. März. Der Oeſterreichiſche Legations⸗ Rath Thom, wel⸗ 
cher das Amt des Geſchäſtsträgers verficht, hat Herrn von Lamartine eine Note 
zugeſtellt, welche ihm amtlich die Wiener Ereigniſſe meldet und die beſten Geſin⸗ 
nungen für Frankreich ausspricht. Auch der Geſandte von Toscana hat heute 
Herru von Lamartine eine Depeſche feiner Regierung vorgeleſen, welche ihn beauf⸗ 
tragt, dem Miniſter die Zufriedenheit des Großherzogs über die friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen der Franzöſiſchen Republik auszudrücken, und ihn ermächtigt, die gu⸗ 
ten Beziehungen zwiſchen beiden Staaten eifrigſt aufrecht zu halten. 

Der Gourrier [rancaió jagt: „Es ſcheint gewiß, daß die proviſoriſche 


Regierung wegen gewiſſer materieller Verlegenheiten oder vielmehr wegen gewiſſer 


Vollziehungs⸗Schwierigkeiten fid dahin entſcheiden wird, den für die allgemeinen 
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Wahlen feftgefegten Termin hinauszuſchieben. Die im Stadthauſe gefallenen 
Aeußerungen und ein Dekret, welches die Wahlen der Pariſer National» Garde 
bis zum 5. April ausſetzt, ſcheinen darüber keinen Zweifel zu laſſen.“ 

Der Miniſter des Innern und der Polizei-Prafekt haben folgende Warnung 
an die fremden Arbeiter veröffentlicht: „Der Polizei⸗Präfekt, davon unterrichtet, 
daß eine große Anzahl ausländiſcher Arbeiter ihr Land verlaſſen, um nach Paris 
zu kommen, in der Hoffnung, Arbeit und Lohn in den Werkſtätten geſichert zu 
finden, welche die Stadt eröffnet hat, glaubt dieſe fremden Arbeiter im voraus 
benachrichtigen zu müſſen, daß ſie an den Arbeiten und an den Salairen, welche 
die Regierung und die Stadt Paris unſeren nationalen Arbeitern vorbehalten, 
nicht Theil nehmen können. Er zeigt ihnen an, daß ſie, ſollten ſie trotz dieſer 
Warnung darauf beharren, nach Paris gehen zu wollen, zu gewärtigen haben, 
daß man fie von dort entfernen und fie ſogar durch eine von den Umſtänden ges 
rechtfertigte Ausnahme⸗Maßregel aus dem Franzöſiſchen Gebiet austreiben wird. 
Der Polizei-Präfekt wird ferner die nöthigen Anordnungen treffen, um Landſtrei⸗ 
cher, deren Anweſenheit eine Laſt für die Gemeinden und ein Gegenſtanb der Be- 
ſorgniß für die Bevölkerung fein würde, von Frankreich fern zu halten. 

Die Journale ſind alle voll Jubel öber die Wiener Revolution und die nun 
auch im Oſten anbrechende Morgenröthe der Freiheit; das Journal des De- 
bats ſagt: es ſei nicht erſtaunt über dieſes ungeheure Ereigniß, denn es habe 
ſich in den letzten vier Wochen ſo an Ueberraſchung gewöhnt, daß es über nichts 
mehr erſtaunen könne. Alle ſehen in der Regeneration Oeſterreichs die ſicherſte 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. 


Spanien. 


Madrid, den 14. März. Die Miniſter haben den Herzog von Mont⸗ 
penfier dringend eingeladen, feine Gemahlin zu begleiten, und ihm, wie verlautet, 


der Armee zugeſagt. Zugleich hört man behaupten, der Engliſche Geſandte hätte 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſtellt, daß die Anweſenheit des 
Herzogs von Montpenfier in Madrid unter den gegenwärtigen Umftänden nicht 
rathſam ſein dürfte. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 20. März. Das heute ausgegebene Bülletin über den Ge⸗ 
fundheitszuftand Ihrer Maj. der Königin und der neugeborenen Prinzeſſin lautet 
durchaus befriedigend. 

Sir Stratford Canning ift vorgeſtern nach Konſtantinopel abgereiſt und wird 
ſich in Wien einige Zeit aufhalten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 22. März. — Der Staatsminiſter geheime Rath Tur⸗ 
full iſt geſtern nach St. Petersburg abgereiſt., mit demſelben auch zugleich ſeine 
Kanzlei. Beamten. — Der General der Infanterie v. Berg ift geſtern von St. 
Petersburg hier angekommen und nach Berlin abgereiſt. — Die hieſigen Blätter 
enthalten ſeit einiger Zeit nicht die geringſten Nachrichten aus Wien und Oeſterreich. 

Von ber Polniſchen Grän ze, den 25. März. Bei Slupee, hart 
an der Preußiſchen Gränze, wird gegenwärtig in aller Eile ein Lager für zahl⸗ 
reiche Ruſſiſche Truppenmaſſen abgeſteckt. 


Muſikaliſches. : 

Der bereits rühmlichſt betannte und vielfach empfohlene Virtuoſe Herr 
Zirpel beabſichtigt heute den 28fien d. eine matinée musicale zum Beſten der 
Wittwen und Waiſen der in Berlin im Kampfe Gefallenen zu geben. Es läßt 
ſich erwarten, daß ſowohl der Ruf des Künſtlers als auch der edle Zweck die 
biefigen Einwohner — Polen wie Deutſche — gleichmäßig beſtimmen wird, dieſe 
muſikaliſche Unterhaltung recht zahlreich zu beſuchen, damit das Ergebniß der⸗ 


das Spaniſche Bürgerrecht, einen Spaniſchen Titel und eine Befehls haberſtelle in 


Bekanntmachung. 

Am 27ſten April b. J. und an den folgenden Ta⸗ 
gen Vormittags 8 Uhr ſoll zu Neuhof und Da⸗ 
lem o im Koſtener Kreiſe, Regierungsbezirks Poſen, 
eine Anzahl Bauerſtellen von 57 bis 118 Morgen 
Flächeninhalt, jedoch ohne Gebäude und ohne In⸗ 
ventarien⸗Gegenſtände vom Königl. Domainen⸗Fis⸗ 
kus öffentlich gegen Meiftgebot zu Erbpachtsrechten 
veräußert werden. Das Gebot wird nur auf das 
Erbſtandsgeld gerichtet; der feſtſtehende aber ablös⸗ 
bare Erbpachtszins wird durch das Gebot nicht ge⸗ 
ſteigert. 

Ein Jeder, der zum Gebote zugelaſſen werden 
will, muß ſich durch Atteſte ſeiner Ortspolizeibehörde 
über ſeine moraliſche Führung ausweiſen; ferner den 
Nachweis eines disponiblen Vermögens von mindes 
(iens 1000 Rthlr. Courant führen, und ſofort eine 
Caution von 300 Rthlr. in baarem Gelde oder in 
inländiſchen Staatspapieren erlegen. Letztere wird 
dem Erwerber einer Stelle zurückgezahlt, je nachdem 
er mit der Aufführung der erforderlichen Gebäude 
vorgeſchritten iſt. i N i 

Der Zuſchlag wird im Termine ertheilt. Die Ueber⸗ 
gabe der Stelle erfolgt jedoch erſt zu Johannis d. J., 
die Hof- und Bauſtelle wird dagegen ſofort ange⸗ 
wieſen und dem Erwerber zur Benutzung überlaſſen. 

Von den zur Zeit der Uebergabe auf ſämmtlichen 
Erbpachtsſtellen ſtehenden Saaten und Feldfrüchten 
erhält der Erwerber einer Parzelle einen verhältniß⸗ 
mäßigen Theil gegen Bezahlung der Saat- und Be- 
ſtellungskoſten. 

Rückſichtlich des Erbpachtszinſes genießen die Er⸗ 
werber zwei Freijahre. 

Die näheren Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 20. März 1848. 

Die Königlichen Kommiſſarien. 
(gez.) v. Maſſenbach. Kopf, Regier.⸗Aſſeſſor. 


Edictalvorladung. 

Die unbekannten Erben reſp. Erbnehmer der am 
16ten December 1790 zu Kaliſch verſtorbenen Cla⸗ 
riſſin vel Franziskaner⸗Nonne Chriſtina Gos la- 
wok a, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erban- 
ſprüche an den Nachlaß entweder vor oder ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Behufe auf 

den löten November 1848 
vor unſerm Deputirten Herrn Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Hoppe in unferm Gerichts⸗Lokale hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrigen⸗ 
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Nachdem nunmehr der regelmäßige Güterverkehr vollſtändig eröffnet worden iſt, 
Beziehungen meine Dienſte im Speditions fache 


vermöge. 


ſelben ein erfreuliches ſei und die Noth mancher unglücklichen Familie zu lindern 
R. 


falls fie mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt, 
und die bei der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
verwaltete, in 301 Rihlr. 25 Sgr. 6 Pf. beſtehende 
Nachlaßmaſſe als herrenloſes Gut dem Königlichen 
Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Pleſchen, den 24. November 1817. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. , 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer 
Amts zu Birnbaum 
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Mechnacz an den 
Meiſtbietenden, unter Vorbehalt höheren Zuſchlages, 
vom Iften Juli 1848 ab, zur Pacht ausſtellen. Nur 
dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher eine Kau— 
tion von 100 SRtblr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bei jenem Steuer- Amte niedergelegt 
haben, werden zur Bietung zugelaſſen. Die Pacht- 
bedingungen ſind bei uns und bei dem Steuer-Amte 
zu Birnbaum während den Dienſtſtunden einzuſehen. 

Meſeritz, den 9. März 1848. 

Königl. Haupt⸗ Steuer- Amt. 


Die im Schrodaer Kreiſe belegenen Güter Ba- 
growo nebſt Pertinentien ſollen theilungshalber 
aus freier Hand verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen erfährt man bei dem Herrn Atha⸗ 
nafius v. Dobrogoyski auf Chocicza bei 
Wreſchen oder bei dem Herrn Anton v. Sta⸗ 
blewski auf Wolenice bei Kozmin, die auch 
zum Verkauf gedachter Güter authoriſirt ſind. 


A Landwirthſchaftliches. 


Einen Vorrath von Säemaſchinen, womit alle 
Getreideſorten, ſo wie auch Erbſen, Raps und Klee 
geſäct werden kann, fo wie Rapsdrillmaſchinen, Ho— 
benbeimer Pflüge, Siedeſchneide-Maſchinen, Malz⸗ 
quetſchen, Schrotmühlen und Engliſche Maſchinen⸗ 
Mangeln, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen 
die Maſchinenbau-Anſtalt von 

J. V. Münich's ſeel. Wittwe 
in Preslau, Roſenthalerſtraße No. 4. 


Zwei geſunde Pferde, Füchſe, 6 Zoll groß, 6 und 
7 Jahre alt, zum Fahren und Reiten brauchbar, ſind 
Das Nähere iſt zu erfahren 


Von den in Polen angekauften 

169 Stück fetten Podoliſchen 

Maſtochſen habe ich den erſten Transport er⸗ 

halten, und werde das Fleiſch davon mit 34 Sgr. 

pro Pfund nur in meinem Laden am Sa⸗ 

piehaplatz in der Malzmühle von heute ab 
verkaufen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 26. März 1848. 
Samuel Weitz senior. 


Der bisherige Mangel an. baarem Gelbe wird jetzt 
dadurch vergrößert, daß weder die Bank⸗Comman⸗ 
dite noch die Regierung auf Pfandbriefe und Silber 
Darlehne giebt. Die Folge davon ift, daß oft ſelbſt 
der vermögende, aber von baarem Gelde entblößte 
Mann ſich ſeinen Unterhalt nicht mehr beſchaffen 
kann. Möchten doch beide Comiteé's der Stadt zur 
Abhülfe dieſes Uebels eine Deputation nach Berlin 
ſchicken, und bin ich gern bereit, mich an die Spitze 
der letztern zu ſtellen. Wie ich hoffe, werden wir 
nicht unverrichteter Sache zurückkehren. 

Poſen, den 27. März 1848. 


J. Lieboff, Gommiffionair. 


In der Extra: Beilage zur Berliner 
Zeitungshalle iſt aus Berlin vom 26. 
d. Mts. ein Artikel enthalten, worin 
des Namens Königsberger in der Art 
erwähnt iſt, als hätte ein Herr Kö⸗ 
nigsberger die Nachricht in Berlin ver⸗ 
breitet, daß der Herr General v. Stein⸗ 
äcker gedroht habe, die hieſige Stadt 


zu bombardiren. Ich komme zwar ſo 


eben von Berlin zurück, erkläre aber 
obigen Zeitungsartikel hiermit, ſo weit 
er meine Perſon irgendwie 
berührt, für eine Lüge, indem ich nur 
noch bemerke, daß ich weder zu irgend 
einer Deputation gehört, noch mit 
einem Fuße das Königliche Schloß be⸗ 
treten habe. 
Poſen, den 27. März 1848. 
Kaufmann 


Herz Königsberger. 


aufs an gelegentlich ſte zu empfehlen. 


Eduard 


FCC 


Mamroth, Poſen, 


erlaube ich mir erneuert bei Verſendungen oder 


kleine Gerberſtraße No. 10/12. 


8 : : 
(Extrablatt.) 


Ertra⸗Blatt 


zu 


JV 74. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 28. März 1848. 


Poſen, den 27. März. Heute früh um 10 Uhr wurde in der hieſigen 
Pfarrkirche eine erhebende Todten-Feier für die in U erlin im Kampfe Gefal— 
lenen abgehalten. Der Herr Weihbiſchof von Dabrows ki celebrirte und der 
Geistliche Herr Prufinomsti hielt eine begeiſterte Kanzelrede. Mitten in der 
Kirche war zwiſchen einer Menge brennender Wachskerzen ein hoher Katafalk 
errichtet den roth-weiße und ſchwarz-roth-gelbe Fahnen umgaben. Muſik und 
Geſang wurden vortrefflich exekutirt. Die Kirche war mit Menſchen überfüllt. 

Mit der heutigen Berliner Abendpoſt kamen wieder mehrere politiſche Gee 
fangene, darunter Herr Dr. Liebelt, der mit allgemeinem Jubel begrüßt 
wurde, hier an. Auch ein Mitglied der nach Berlin entſandten Deputation 
kam zurück, und ſoll eine den Wünſchen der Polen günſtige Nachricht über- 
bracht haben. Heute Abend wird auch noch Sr. Gnaden der Herr Erzbiſchof 
zurückerwartet. In dieſem Augenblick iſt der Markt mit zahlloſen Menſchen 
angefüllt; die ſchön uniformirte Schützengilde paradirt, die Gewerke ſind mit 
ihren Fahnen und Emblemen aufgezogen, jubelnde Muſik erſchallt und vom 
Rathhaufe herab flattern eine Menge Fahnen. Alles ift in freudigſter Auf 
regung. 


Berlin, den 27. März. Se. Majeſtät der König haben geruht, dem 
Ober-Präſidenten v Wedell die erbetene Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
zu ertheilen und den Grafen Vork von Wartenburg zum Kommiſſarius 
für die oberſte Leitung der Civil-Verwaltung der Provinz Schleſien mit den 
Attributionen eines Ober-Präſidenten; und 

Den bisherigen Ober-Landesgerichts-Rath Heinſius in Naumburg zum 
Geheimen Ober-Tribunals-Rath zu ernennen. 


Der Landgerichts-Referendarius Peter Guſtav Cläſſen zu Aachen ift 
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des 
Königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Die Untergerichte unſeres Departements werden angewieſen, die durch die 
All gemeine Preußiſche Zeitung vom 21. d. M. verkündete Allerhöchſte Beſtim⸗ 
mung vom 20. d. M., nach welcher n E 2 
Allen denen, die wegen politiſcher oder durch die Preſſe verübten Ver⸗ 
gehen und Verbrechen angeklagt oder verurtheilt worden ſind, Verge— 
bung zu Theil werden ſoll, 
unverzüglich zur Ausführung zu bringen, in zweifelhaften Fällen aber die vor⸗ 
läuſige Entlaſſung des Angeſchuldigten anzuordnen und darüber zu berichten. 
Berlin, den 25. März 1848. 
Königliches Kammergericht. 


Berlin, den 26. März. In der Proklamation vom 21. März war die 
Erwartung ausgeſprochen, daß der bereits am 2. April zuſammentretende Land» 
tag das Mitttl darbieten werde zur Bildung eines zeitweiligen deutſchen Par— 
laments, welches das Erforderliche zur Abwehr der inneren und äußeren Gee 
fahr durch gemeinſames Wirken ohne Verzug vorzukehren habe. 

Die Form für die Vereinigung aus den Organen der verfſchiedenen deut 
ſchen Stände-Verſammlungen zu einem allgemeinen deutſchen Landtage ſollte 
ſofort näher erwogen werden; der Ort der Verſammlung blieb unbeſtimmt; 
als der geeignetſte bot ſich Frankfurt a. M. dar; doch ſchien der Umſtand, daß 
Se. Majeſtät der König die deutſchen Bundesfürſten und Regierungen zum 25. 
pur nad) Dresden oder Potsdam eingeladen hatte, für einen dieſer Orte zu 

rechen. 

Dieſer beabfichtigte deutſche Kongreß hat im Drange die Umſtände, welche 
den deutſchen Bundesfürſten die Pflicht auferlegten, in der Mitte ihrer Völker 
zu bleiben, nicht zu Stande kommen können. Unterdeſſen find jedoch die Abge⸗ 
ordneten mehrerer deutſchen Staaten — von Württemberg, Großherzogthum 
Baden, Großherzogthum Heffen und Naſſau — mit einem ähnlichen Vorſchlage, 
wie der von Preußen beabſichtigte, hier in Berlin angekommen und haben ftd 
unter Zutritt des hieſigen Königlich Sächſiſchen Geſandten mit der dieſſeitigen 
Regierung über folgende Punkte benommen: 5 

D Nothwendigkeit einer einheitlichen Leitung des geſammten Bundes un 
ter Einem zu erwählenden Bundeshaupte, eines aus den Bundesgliedern oder 
deren Delegirten beſtehenden Oberhauſes und eines demſelben zur Seite ſtehen⸗ 
den Unterhauſes von Abgeordneten der Nation, hervorgegangen aus den einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten. 2) Als Gegenſtände der Kompetenz und Thätigkeit dieſes 
Bundes⸗Geſammt⸗Organes hat man bezeichnet: das Bundes⸗Heerweſen und 
die deutſche Volks⸗ Bewaffnung, Herſtellung eines ſländigen Bundesgerichts, 
möglichſte Gemeinſchaftlichkeit der Geſetzgebung, vor Allem über Heimathsweſen, 
Staatsbürgerrecht, Gerichtsverfahren, Straf- und Handelsrecht ꝛc., fo wie 


Herbeiführung eines gemeinſchaftlichen Syſtems für Zollweſen, Handel, Münze, 
Maaß, Gewicht, Eiſenbahnen ꝛc. und endlich Fürſorge für gemeinſchaftliche 
Vertretung des Bundes im Auslande. 

Behufs der ſchleunigſten Erwägung über vorſtehende Punkte wird beab⸗ 
ſichtigt, der Bundes⸗Verſammlung unverweilt ſiebzehn des Vertrauens der Na⸗ 
tion genießende Männer beizuordnen. Die fo verſtärkte Vundes⸗Verſammlung 
würde demnächſt jene Punkte zum Beſchluß erheben und letzterer alsdann une 
verzüglich in Ausführung geſetzt werden. 

Jede der ſtebzehn Stimmen des engeren Rathes der Bundesverſammlung 
wird einen der Männer des öffentlichen Vertrauens dem Bundestage beizugeſel— 
len haben. Preußens Wahl iſt auf Dahlmann gefallen. 

Berlin, den 26. März. Nachdem die Nachricht hierher gelangt war, 


daß ſich in Kiel eine proviſoriſche Regierung gebildet hat, um gegen einen er⸗ 


warteten Angriff auf die Herzogthümer durch Däniſche Truppen Vorkehr zu 
treffen, hat die Königliche Regierung ſich bewogen gefunden, an verſchiedene 
Truppentheile ſchleunige Marſchordre zum Vorrücken an die dieſſeitige Grenze 
zu ertheilen, um auf dieſe Weiſe bereit zu fein, etwaige gewaltſame Verletzung 
des Gebietes Deutſcher Nation ebenſo zurückzuweiſen. Zugleich find die Regie⸗ 
rungen der zunächſt gelegenen Wundesſtaaten von Hannover, Mecklenburg und 
Braunſchweig von hier aus aufgefordert worden, auch ihrerſeits zum Schutze 
des gemeinſamen vaterländiſchen Vodens ihre Truppen zu rüſten und an die 
Grenzen rücken zu laſſen. 

Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Achtung gebietende Stellung Deutſcher 
Bundesfürſten, dem Auslande gegenüber, einerſeits der Verletzung des Deut⸗ 
ſchen Gebietes, andererſeits dem weniger geregelten Beiſtande, welchen die Nach- 
richt von jener drohenden Verletzung in. Deutſchland hervorrufen könnte, zuvor— 
zukommen ſein wird. f 

Breslau. Der kommandirende General des 6. Armee-Corps hat Fol⸗ 
gendes bekannt gemacht: „Da ſich nach den eingegangenen Anzeigen auf dem 
platten Lande und ſelbſt in den kleinen Städten, wo die Bürgergarden noch 
nicht gebildet ſind, Zuſammenrottungen bilden, die das Eigenthum gefährden, 
fo habe ich ſämmtliche Garniſon- Befehlshaber angewieſen, durch die Bildung 
mobiler Kolonnen die Ortsbehörden überall zu unterſtützen, wo ſich das Be⸗ 
dürfniß zeigt. Indem ich dies hiermit zur allgemeinen Kenntniſt bringe, füge 
ich hinzu, daß von hier die erſten mobilen Kolonnen morgen in Bewegung ge— 


ſetzt werden. 
Breslau, den 23. März 1848. 


(gez.) Graf Brandenburg.“ 


Aus Bonn vom 22. März wird der Köln. Ztg. geſchrieben, daß die 
Nachricht, der Fürſt Metternich fei auf Schloß Rheineck angekommen, jedes 
Grundes entbehre. 


Kiel, den 24. März. (Morgens 6 Uhr.) Die hieſigen Jager find mit 
den Studenten, 800 Mann ſtark, nach Rendsburg beordert und gehen ſofort 
ab. Anch die proviſoriſche Regierung geht dahin. 

Alle Däniſchen Kokarden, auch bei dem Militair, ſind verſchwunden, und 
die deutſche Flagge weht vor der Bürgergarde und dem Studenten-Corps, 
welches bei dem Proklamations-Akte ebenfalls vor dem Rathhauſe aufgeſtellt 
war. Es iſt hier in der ganzen Nacht nicht der mindeſte Exzeß vorgekommen. 

Altona, den 24. März. (Alt. Merk.) Unſere Vehörden ordnen ſich der 
proviſoriſchen Regierung unter. Der Ober-Präſident ſelbſt verkündigte in 
weiterer Motivirung dieſen Beſchluß, forderte auf, zur Ruhe der Stadt bei- 
zutragen, und ſtellte die hierſelbſt anweſenden einzelnen Dänen unter den 
Schutz der deutſchen National⸗Ehre. Das nicht endende Bravo bewies, daß 
keine, auch nicht die geringfien Exzeſſe zu befürchten find. 

Mit dem Nachmittags-Zuge hat unſere kleine Garniſon bereits Altona 
verlaſſen, um in oder von Rendsburg aus zweckmäßiger verwandt zu werden. 
Schleswig-Holſtein für immer! ſchallte es den wackeren Kriegern nach und 
tönte von ihnen in erhebendem Einklange zurück. Ihre Wache iſt vom Bür⸗ 
ger-Militair beſetzt. 

Mit dem 54 Uhr eingetroffenen Bahnzuge wird gemeldet, daß die Feſtung 
Rendsburg ſich für die proviſoriſche Regierung erklärt; der Statthalter ift dort 
angekommen und mit Jubel empfangen worden. Auch wird mehr Militair 
dorthin geſandt und beſonders aufgefordert, ſelbige mit Proviant zu verſehen. 
Die Bewaffnung wird allgemeiner. Der Grenzzoll ift aufgehoben; es wir 
kein Zoll mehr bezahlt, namentlich zwiſchen Altona und Ottenſen. 5 


— 
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